
Befragung 
Bundesverband der Familienzentren e.V.

Familienzentren schaffen Lebensqualität 

an der Schnittstelle von Bildung, 

Gesundheit und sozialräumlichem 

Wohlbefinden



Eckdaten

• Befragte: 
157 Einrichtungen, 

aus den 16 Bundesländern, 

die sich als Familienzentrum verstehen.

• Befragungszeitraum: Mai – Oktober 2017

• Schriftliche Online-Befragung

• 23 Fragen



1%

3%

4%

10%

17%

32%

33%

Mütterzentrum

Beratungsstelle

Familienbildungsstätte

Mehrgenerationenhaus

Kindertagesstätte

Kinder- und Familienzentrum

Familienzentrum

2⁄3 der Befragten gaben an, 
in einem Familien- bzw. 
Kinder- und Familienzentrum 
zu arbeiten.

Einrichtungsform

F1: In welcher Einrichtung arbeiten Sie…



0 5 10 15 20 25 30 35 40

Saarland

Bremen

Hamburg

Mecklenburg-Vorpommern

Türingen

Niedersachsen

Sachsen-Anhalt

Brandenburg

Rheinland-Pfalz

Nordrhein-Westfalen

Bayern

Berlin

Schleswig-Holstein

Sachsen

Baden-Württemberg

Hessen

Aus den Bundesländern Hessen 
und Baden-Württemberg gab es 
den größten Rücklauf zur 
Befragung.

Herkunft der Einrichtungen 

F2: In welchem Bundesland befindet sich die Einrichtung?

Anzahl der an der Umfrage teilnehmenden Einrichtungen



Standort der Einrichtungen 

F3: Meine Einrichtung befindet sich…

36%

30%

34%

… in einer Großstadt

… in einer mittelgroßen Stadt

… eher im ländlichen Raum



Merkmale des Sozialraums 

F4: Der Sozialraum im Umfeld meiner Einrichtung… (Mehrfachnennung möglich)

21%

26%

28%

51%

61%

84%

Sonstiges

sozialer Brennpunkt

hoher Anteil an geflüchteten Familien

hoher Anteil an durch Armut belastete Familien

hoher Anteil an Familien mit

Migrationshintergrund

hoher Anteil an Familien mit Kindern

Sonstiges: durchmischt; soziale Mittel-/Oberschicht



Selbstverständnis als Zentrum für Familien

F5: Versteht sich Ihre Einrichtung als Zentrum für Familien?

6%

12%

82%

nein und nichts in Planung

nein, aber auf dem Weg

ja



Wo finden die Angebote statt 

F6: Wenn Ihre Einrichtung sich als Zentrum für Familien versteht, finden Ihre Angebote für Familien…

3%

8%

34%

55%

Lotsenmodell

Kooperationsmodell

Mischform

alle unter einem Dach

Kooperationsmodell = in den jeweiligen 
Räumlichkeiten der Kooperationspartner

Lotsenmodell = bei anderen Institutionen, 
für die sie in der Einrichtung werben



Liegt eine Konzeption vor?

F7: Haben Sie eine schriftliche Konzeption für Ihre Einrichtung als Zentrum für Familien? (Mehrfachnennung möglich)

13%

9%

5%

15%

17%

68%

Sonstiges

nein

Jugendhilfeträger hat schriftliche Rahmenkonzeption

Träger hat schriftliche Rahmenkonzeption

ist in Erarbeitung

ja



Bildungsverständnis

F8: Ihre Einrichtung verbindet mit Bildung? (Mehrfachnennungen möglich)  (1076 Antworten von 151 Befragten)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Sonstiges

Kindertagespflege

Einsatz von Bildungsprogrammen

Hort

Personalentwicklung

Erwachsenenbildung

Krippe

Frühe Hilfen

thematische Bildungsangebote

Projektarbeit

Kindertagesstätte

Familienbildung

Elternbildung



Kooperationspartner

F9: Welche Kooperationspartner unterstützen Ihre Bildungsvorhaben? (Mehrfachnennungen möglich)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Sonstiges

Weiterführende oder berufliche Schulen

Private Bildungsanbieter

Einrichtungen SGB II

Vereine

Akteure und Dienste des Gesundheitswesens

Familienbildung

Kindertages- und Horteinrichtungen

Fachpersonal der Frühen Hilfen

Grundschule

Beratungsstellen

Sonstiges: Jugendamt, Polizei, ASD, Jugendzentrum, Kirchgemeinde, Volkshochschule

Kooperationen im Bereich 
Gesundheit sind fester 
Bestandteil von 
Bildungsvorhaben.



Kooperation mit Vereinen

F10: Wenn Ihre Einrichtung mit Vereinen kooperiert: Aus welchem Bereich sind diese Vereine? (Mehrfachnennungen möglich)

Sonstiges: Kirchliche Vereine, Bildungsträger, Kinder- und Jugendhilfe, soziale Vereine

0% 10% 20% 30% 40% 50%

keine Kooperation

Kunst

Theater

Musik

Interkultureller Verein

Sonstiges

Sport



Frühe Hilfen sind…

F11: Was verstehen Sie konzeptionell unter „Frühe Hilfen“? Bitte beurteilen Sie folgende Aussagen: Frühe Hilfen sind nach meinem Verständnis…

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

… eine Maßnahme der 

Infrastrukturentwicklung.

… eine Maßnahme zur 

Gesundheitsförderung.

… einzelfallbezogene Hilfen.

Stimme ich voll und ganz zu.

Stimme ich eher zu.

Teils/teils

Stimme ich eher nicht zu.

Stimme ich gar nicht zu.



Frühe Hilfen sind eine Maßnahme zur…

F11: Was verstehen Sie konzeptionell unter „Frühe Hilfen“? Bitte beurteilen Sie folgende Aussagen: Frühe Hilfen sind nach meinem Verständnis…

0% 20% 40% 60% 80% 100%

… Erkennung von kindlichen 

Risikolagen.

… Verbesserung des Kinderschutzes.

… Stärkung der elterlichen 

Erziehungskompetenz.

Stimme ich voll und ganz zu.

Stimme ich eher zu.

Teils/teils

Stimme ich eher nicht zu.

Stimme ich gar nicht zu.



Frühe Hilfen sind… 
… Unterstützungsangebote für Eltern mit Kindern

F11: Was verstehen Sie konzeptionell unter „Frühe Hilfen“? Bitte beurteilen Sie folgende Aussagen: Frühe Hilfen sind nach meinem Verständnis…

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Kinder bis Vollendung 6. Lebensjahr

Kinder bis Vollendung 1. Lebensjahr

Kinder bis Vollendung 3. Lebensjahr

Stimme ich voll und ganz zu.

Stimme ich eher zu.

Teils/teils

Stimme ich eher nicht zu.

Stimme ich gar nicht zu.



Frühe Hilfen sind…
… Unterstützungsangebote für…

F11: Was verstehen Sie konzeptionell unter „Frühe Hilfen“? Bitte beurteilen Sie folgende Aussagen: Frühe Hilfen sind nach meinem Verständnis…

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

… Familien in/nach Krisen (tertiäre 

Prävention). 

… Familien in belasteten Lebenslagen 

(sekundäre Prävention).

… alle (angehenden) Eltern (primäre 

Prävention).

Stimme ich voll und ganz zu.

Stimme ich eher zu.

Teils/teils

Stimme ich eher nicht zu.

Stimme ich gar nicht zu.



Angebote aus den Frühen Hilfen

F12: Hat Ihre Einrichtung ein eigenes Angebot aus den Frühen Hilfen? Wenn ja, welches: (Mehrfachnennungen notwendig)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Es finden keine Angebote in

unserer Einrichtung statt.

als Maßnahme für einzelne

Familien

in Zusammenarbeit mit einem

Netzwerk Frühe Hilfen

als gemeinsames Angebot in der

Einrichtung eine Erziehungsberatung für Eltern

eine spezifische Beratung für Eltern

zum Thema

ein Angebot, was sich speziell an

Väter richtet

Ein Angebot zur Förderung der Eltern-

Kind-Bindung (z.B. Kurs)

ein Gruppenangebot für Eltern zum
Thema



0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Sonstiges

keine Zusammenarbeit

Frühförderstellen

Fachärzte Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Krankenhäuser bzw. andere Akteure im stationären Bereich

Hebammenpraxis

Sozialpädiatrisches Zentrum

Fachärzte Kinder- und Jugendmedizin

Gesundheitsamt

Familien-Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger_innen

Familienhebammen

Kommunale Fachstelle/Koordinierungsstelle Frühe Hilfen

Jugendamt

Zusammenarbeit im Bereich Frühe Hilfen

F13: Mit wem arbeitet Ihre Einrichtung zum Thema Frühe Hilfen zusammen? (Mehrfachnennungen möglich)

Familienzentren 
arbeiten bereits eng 
mit für die Frühen 
Hilfen relevanten 
Akteuren zusammen.

Sonstiges: Beratungsstellen, andere Familienzentren



0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Sonstiges

regelmäßig medizinisch-therapeutische Angebote vor Ort

Schwangerschaftsbegleitung

Lebensberatung

Psychohygiene der Mitarbeiter_innen

Ganzheitliche Gesundheitsberatung

Fortbildung für Eltern zum Thema Gesundheit

Erziehungsberatung

Projekte und Angebote zum Thema Bewegung

Projekte und Angebote zum Thema Ernährung

Begriff Gesundheit/Gesundheitsförderung

F14: Ihre Einrichtung verbindet mit den Begriffen Gesundheit und Gesundheitsförderung…      (Mehrfachnennungen möglich)

Angebote zu Ernährung 
und Bewegung, aber 
auch Beratung der Eltern 
sind zentral für den 
Begriff Gesundheit.



Zusammenarbeit Gesundheit/gesundheitliche Prävention

F15: Mit wem arbeitet Ihre Einrichtung zum Thema Gesundheit und gesundheitliche Prävention zusammen? 
(Mehrfachnennungen möglich)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Sonstiges

Keine Kooperation

Frühförderstellen

Familienhebammen

Netzwerk Frühe Hilfen

sonstige Fachärzte

Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger_innen

Fachärzte der Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Krankenhäuser bzw. Akteure aus dem stationären Betrieb

Hebammenpraxis

Fachärzte für Kinder- und Jugendmedizin

Sozialpädiatrisches Zentrum

Zahnärzte

Therapeutisches Fachpersonal

Ämter und Behörden, z.B. Gesundheitsamt



Angebote Gesundheit für Kinder

F16: Wie regelmäßig finden Angebote zum Thema Gesundheit für Kinder in Ihrer Einrichtung statt? 

2%

4%

9%

13%

28%

41%

nie

höchstens einmal im Jahr

etwa 1-2 mal pro Woche

mehrmals im Monat

In regelmäßigen Abständen, mehrmals im Jahr

Bestandteil der täglichen Arbeit

Angebote zum Thema Gesundheit 
für Kinder sind bei den meisten 
Einrichtungen fester Bestandteil 
der täglichen Arbeit.



Angebote Gesundheit für Eltern

F17: Wie regelmäßig finden Angebote zum Thema Gesundheit für Eltern in Ihrer Einrichtung statt? 

4%

1%

3%

6%

6%

11%

13%

33%

37%

Sonstiges

Speziell an Väter gerichtetes Angebot zum Thema Gesundheit

einmal im Monat

nie

mehrmals im Monat

etwa 1-2 mal pro Woche

höchstens einmal im Jahr

fester Bestandteil unserer Elternarbeit und in Gesprächen mit Eltern

in regelmäßigen Abständen, mehrmals im Jahr

20% der Einrichtungen 
machen mindestens 
einmal pro Monat 
Angebote für Eltern zum 
Thema Gesundheit.



Gesundheitsleistungen

F18: Werden folgende Leistungen in den Räumlichkeiten Ihrer Einrichtung erbracht? (Mehrfachnennungen möglich) 

1%

8%

10%

13%

20%

27%

34%

38%

Sprechstunde Arztpraxis

Kindervoruntersuchungen

Psychotherapeutische Maßnahmen

Sprechstunde Hebammenpraxis

Leistungen aus der Bundesinitiative Frühe Hilfen

Zertifizierte Präventionskurse

Therapeutische Maßnahmen

keine dieser Leistungen wird in unserer Einrichtung angeboten



Einbindung in Planungsprozesse

F19: Ist Ihre Einrichtung in Planungsprozesse Ihres Landkreises, Ihrer Stadt bzw. Gemeinde eingebunden? 
(Mehrfachnennungen möglich) 

17%

1%

3%

19%

21%

32%

45%

61%

keine Einbindung

durch die Landesgeschäftsstelle im Rahmen des Präventionsgesetzes

über die gesetzlichen Krankenkassen

in die integrierte Sozialplanung

im Rahmen der Stadt- und Regionalplanung

durch den Jugendhilfeausschuss und andere Planungsgremien

in die Bedarfsplanung im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe (SGB VIII)

durch Netzwerke (Akteure und/oder Institutionenen) im Sozialraum



Finanzierung von Angeboten

F20: Wie finanzieren sich die Angebote in Ihrer Einrichtung? (Mehrfachnennungen möglich) 

29%

1%

5%

5%

5%

12%

29%

35%

48%

62%

Sonstige Mittel

Zuwendungen im Rahmen des SGB II (Arbeitsmarkt)

Teilnehmerbeiträge

Kirchliche Mittel

Zuwendungen im Rahmen des SBG V (Gesundheit)

Bundesprogramm Mehrgenerationenhaus (BMFSFJ)

Sponsoren, z.B. regionale Unternehmen

Zuwendungen im Rahmen des SGB VIII

Landesmittel

Zuwendungen des Landkreises, der Stadt oder Gemeinde

Die Einrichtungen zeigen ein 
hohes Engagement bei der 
Finanzierung Ihrer Angebote.

Sonstige Mittel: Stiftungen, Vereine, Projekte

*SGB VIII: Kinder- und Jugendhilfe, Familienbildung



Zusätzliche Ressourcen

F21: Welche zusätzlichen Ressourcen stehen Ihnen für Ihre Arbeit zur Verfügung? (Mehrfachnennungen möglich) 

29%

44%

56%

75%

zusätzliches Personal

ideelle Unterstützung/Know How

Materialien und Leitlinien des Trägers

Fachberatung



Zusätzlicher Unterstützungsbedarf 

F22: Zu welchen Fragen brauchen Sie bzw. Ihre Einrichtung Unterstützung bei der Vernetzung der Schnittstellen Bildung, 
Gesundheit und sozialräumliches Wohlbefinden? (Mehrfachnennungen möglich) 

7%

11%

22%

24%

25%

60%

62%

Sonstiges

Unsere Einrichtung braucht keine Unterstützung.

Kooperationen aufbauen, die eine Vernetzung der

Schnittstellen ermöglichen

Wer sind die "richtigen" Ansprechpartner_innen in meinem

Sozialraum?

das Team (der Einrichtung) bei der Vernetzung mit

Akteur_innen aus dem Bereich Gesundheit mitnehmen

Programme auf Landes-, Bundes-, und Europa-Ebene besser
nutzen

vom Präventionsgesetz oder anderen Fördermaßnahmen der

gesetzlichen Krankenkassen bzw. Unfallkasse profitieren

Unterstützungsbedarf besteht bei 
der Umsetzung von Maßnahmen 
aus dem Präventionsgesetz.



Anmerkungen

F23: Möchten Sie uns darüber hinaus noch etwas mitteilen?

Diese Themen beschäftigen die Verantwortlichen in den Familienzentren:

• Finanzierung: Wie kann diese breit und stabil aufgestellt werden?

• Wie können Sponsoren/Förderer gewonnen werden?

• Weiterbildung Fachpersonal

• Knackpunkt `Personelle Ressourcen´



Zusammenfassung jener Aussagen, die dafür sprechen, dass Gesundheitsförderung und Frühe Hilfen bereits umgesetzt werden.

Merkmale von Einrichtungen, die bereits Frühe Hilfen 

und Gesundheitsförderung umsetzen:

• sind zumeist Kinder- und Familienzentren bzw. Familienzentren (81%)

• befinden sich eher in der Großstadt (48%)

• haben ihre Angebote unter einem Dach (62%)

• verfügen über eine schriftliche Konzeption (82%)

• nennen Akteure und Dienste des Gesundheitswesens als Kooperationspartner für Bildungsvorhaben  (73%)

• arbeiten zu Themen der Gesundheitsförderung verstärkt mit Familienhebammen zusammen (44%)

• haben täglich Angebote zum Thema Gesundheit für die Kinder in Ihrer Einrichtung (66%)

• ist das Thema Gesundheit ein fester Bestandteil der Elternarbeit/Gespräche mit Eltern (63%)

• haben keinen Unterstützungsbedarf ihr Team bei der Vernetzung der Akteure aus dem Bereich Gesundheit 

mitzunehmen (8%)



Einfluss von Region und Sozialraum

• Angebote aus dem Bereich der Frühen Hilfen werden vor allem in der Großstadt gemacht

• Kooperationen mit dem Gesundheitsamt und Sozialpädiatrischen Zentren gibt es eher bei 

Einrichtungen in der Großstadt

• Kooperationen mit Hebammenpraxen vermehrt im ländlichen Raum

• Einrichtungen, deren Sozialraum von durch Armut belastete Familien geprägt bzw. sozialer 

Brennpunkt ist, arbeiten häufiger mit Sozialpädiatrischen Zentren zusammen als andere.


